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THOMASGARTMANN

Das Bühnenschaffen von Gion Antoni  
Derungs – eine verspätete Nationaloper?1

1986wurdemit Il cerchel magic (derZauberkreis)vonGionAntoni
Derungs (1935-2012) erstmals eine rätoromanische Oper uraufge-
führt, inChur, also außerhalbdes eigentlichenSprachraums.Hier
bekennen sich zwar nur gut fünf Prozent zur vierten Schweizer Lan-
dessprache,2abermitrund2000Leuten,diediesealsihreHauptspra-
chebezeichnen,istChurdieGemeindemitammeistenRätoromanen,
dazufürweiterederArbeitsort.Undwichtiger:Hierstehtmitdem
StadttheaterdieeinzigeBühnedesKantonsGraubündenmitOrches-
tergraben. Das aus einem Zeughaus umgebaute Gebäude vereinigt 
unter einem Dach symbolträchtig Theater und Parlamentssaal sowie 
damals noch Teile der naturhistorischen Sammlung mit ausgestopf-
ten,ausgestorbenenWildtieren.
PolitikundbedrohteNaturbestimmenauchden Inhalt dieserOper,
dieimSpätmittelalterundim17.Jahrhundertspielt.3 Es geht um die Le-
gendeeinesverarmtenGrafenundseinesDorfes,diegeblendetwerden
vomVersprechenaufWohlstandfüralle.Eskommt,wieeskommen
muss:SieopfernihrenSchutzwald,undderWaldfrevelwirddurchdie
NaturgerächtmitLawinenundWildbächen.DenBannbrechenkann
nur ein Jüngling, der siebenMutproben besteht und im Schutzkreis
ausharrt.VerlockungenundDrohungenwiderstehter,dochererliegt
einer List des Teufels; die Erlösung ist vertan. Der Historiker Lothar 

1DieserBeitragentstandimRahmendesanderHochschulederKünsteBernangesiedeltenSNF-
ProjektesIm Brennpunkt der Entwicklungen. Der Schweizerische Tonkünstlerverein 1975-2017.

2Zudieserwurdesie1938,imVorfelddesZweitenWeltkriegs,erhoben.
3 So steht es imLibretto: «El 17avel tschentaner», inDeplazes, Il cerchel magic, 24. Imgleichen
Librettoheißtesdannaberunter«Acziun»/«Handlung»:«Tschientanersplitard»resp.«Jahrhun-
dertespäter»,ebd.,50resp.53.DieInszenierungwiederumverlegtdieentsprechendenAktedrei
undvierdannoffensichtlichexplizitindieJetztzeit.
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Deplazes(1939-2015)greiftinseinemLibrettoaufeineSageausseiner
heimatlichenUmgebungundausderTalschaftvonDerungszurück,4 
ergänzt um weitere Legenden und frei erfundene Szenen. Der Text ist 
aufSursilvan,demIdiomdesBündnerOberlandes,dieVersesindoft
gereimt,teilsaberauchinProsa.
DasProgrammheftdagegenistinRumantschGrischun,derKunstspra-
che,diekurzzuvor1981alsKlammerfürdieunterschiedlichenIdiome
geschaffenundspäterauchzurAmtsspracheerhobenwurde,einerseits,
umdieüberregionaleVerständigungzufördern,aberauch,umeinGe-
meinschaftsgefühl zu stiften. So sollte bewusst die gesamte rätoroma-
nischeBevölkerungangesprochenwerden.ZurUraufführungströmten
ganzeExtrabussevollNeugierigerausdenverschiedenenTalschaften
herabnachChur,nichtnurausderSurselva,sondernauchausMittel-
bünden,ausdemEngadin, jaausdemfernenMünstertal.Vieleunter
ihnen,darunterBauernundHandwerker,kamensichtlichzumersten
Mal insStadttheaterund ineineOper.2500Plätzewurdenabgesetzt,
dieOperwurdezumTagesgespräch,auchdankderMedien–derPres-
sespiegelumfasstnichtwenigeralssechsVorschauenund17Rezensio-
nen.5ImMittelpunktstehendabeifolgendeAspekte:erstensdieSpra-
che,zweitensdiepolitischeBedeutungunderstdrittensdieMusik.

Erste rätoromanische Oper?

OftwurdebereitsimTitelbetont,dassessichhierumdieersteräto-
romanische Oper handelt. Gesteuert wurde dies sicherlich durch das 
Programmheft,woderentsprechendeHinweisschonimUntertitelauf-
scheint:«emprimaoperarumantscha»,sowieindenInterviewsrund
um die Première. Man feierte ein historisches Ereignis. Interessanter-
weisewurdediesinderauswärtigenPressedifferenzierterreferiert:
Die NZZ sprach von der ersten Oper in rätoromanischer Sprache (und 

4 Die Sage La dunschala di casti da Friberg da Siat von der dunschala(Burgfräulein),dieeinenmagi-
schenKreiszieht,wirdlautProgrammheftundLibrettosowohlinSiaterzählt,einemBergdorfin
unmittelbarerNachbarschaftzuDeplazes’GeburtsortSagogn,wieauchinDegen,derNachbar-
gemeindevonDerungs’GeburtsortVella.PräziseQuellenangabendazufindensichimLibretto
unter«Funtaunasperlatematicamitologica»,ebd.,60.

5RegisseurGianGianottistelltezudenwichtigstenseinerInszenierungenumfassendeMateria-
lien auf seineWebsite:www.gianotti.ch/derungs-gion-antoni-il-cerchel-magic (letzter Zugriff:
11.November2021).

http://www.gianotti.ch/derungs-gion-antoni-il-cerchel-magic
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fandesbemerkenswert,dasshierfürpraktischausschließlichKräfte
diesesIdiomsgefundenwerdenkonnten),6 ebenso der Berner Bund,der
konstatierte, dass die Sprache hiermit musiktheaterfähig geworden
sei,7 während die Weltwoche den Unterschied – erste rätoromanische 
Oper respektive erste Oper in rätoromanischer Sprache – explizit the-
matisierte und für das letztere plädierte.8
AllgemeinwurdeauchdiekulturpolitischeBedeutungunterstrichen:
das «eigenständige Identifikationsbild im rätoromanischen Sprach-
raum»,9dierepräsentativeKunstformOper,dasgesellschaftlicheEr-
eignis, dasGemeinschaftsstiftende – und im regionalenKontext das
Aufgebot von 100 Mitwirkenden stolz vermerkt, dazu das Patronat
durch die Dachorganisation Lia Rumantscha.10
EbensobemerktwurdeauchdieTagesaktualität, die gesellschafts-
politischeBrisanz:«EineOpermitAktualitätswert»,lauteteeinZwi-
schentitel bei den Luzerner Neuesten Nachrichten,11 der Tages-Anzeiger 
sprachvon«PolitischerOper,dieAktualitätsucht»,und«ihrerzeitlo-
senProblematik»,12 und das St. Galler Tagblatt titelte Thomas Meyers 
Beitraggarmit«FrevelanderNatur».13 Bei dieser Rezension handelt es 

6df.[GeroldFierz],«UraufführungeinerOpervonGionAntoniDerungsinChur».DieseDifferen-
zierungmachteauchHeidiDerungs-BrückerbeiderVorschauinderBündner Zeitung:Derungs-
Brücker,«FluchdesWaldfrevels–einealteSageaktualisiert».

7-tt-[MartinEtter],«DieersteOperinrätoromanischerSprache».
8Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt»:«ZumSchlussseidieFragegestat-
tet,obhierwirklichdie‹ersterätoromanischeOper›inSzenegesetztwurde,womitsiediesesPrä-
dikatverdienenwill,oderobessichnichtbescheidenerum‹dieersteOperinrätoromanischer
Sprache›handelt,waskeineswegsdasgleichebedeutet».

 IneinerGedenkbroschürefürdenverstorbenenKomponistenplädiertLauraDecurtinsaushisto-
rischenwiemusikalischenGründenklar(undemphatischmitAusrufzeichenunterstrichen)für
ersteres:«DieHervorhebungderStimmeunddieVerwendungvonVolks-bzw.Chorliedelemen-
ten(ausderchanzunrumantscha)aufallenEbenengibtderOpersomiteinen‹rätoromanischen
Charakter›undlegitimiertihreBezeichnungals‹rätoromanischeOper›–einMeilensteininder
Geschichte der rätoromanischen Musik und ein Geschenk für die musikalische Identität der Räto-
romanen!»,Decurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBedeu-
tung für die Rumantschia». In ihrer Dissertation Chantai rumantsch! Zur musikalischen Selbst(er)
findung RomanischbündensentschließtsichDecurtinsdagegenfüreineaufdenerstenBlicknoch
differenziertereBezeichnung («dieerstedurchkomponierteOper inbünderromanischerSpra-
che»),wobeisieinKlammergleichdieOriginalbezeichnung«emprimaoperarumantscha»an-
fügt,dieebenambivalentbeideBedeutungenumfasst.Decurtins,Chantai  rumantsch!,329.

9Meyer,«FrevelanderNatur».
10Sfd.[SchweizerischerFeuilletondienst],«DieersterätoromanischeOper».
11Martinis,«ErsteOperimsurselvischenIdiomgesungen».
12Meyer,«EinmagischerSprachkreis».
13Meyer,«FrevelanderNatur».
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sichübrigensumeinegleichzeitigerschieneneVariantederKritikim
Zürcher Tages-AnzeigerdesselbenAutors.

Eine Grüne Oper?

AuchwenndieHandlungim17.Jahrhundertangesiedeltist14 und so-
mit historische Distanzmarkiert wird, fokussiert die Inszenierung
des Bergellers Gian Gianotti15aufdasHierundHeute,denBeginnder
ökologischenBewegung,diegegendasProfitstrebenaufbegehrt.Grü-
neAktivistenstelltensichdamalserfolgreichgegeneinetouristische
Erschließung, gerade auch des Lugnez, des Komponisten Heimat.16 
«Über grosse Strecken hinweg liest sich der Text wie eine versteck-
te Gesellschaftskritik und moralisierende Ökologiepredigt», meinte
die WeltwochehierzuundverwiesaufeineandereTouristenregion,
Crans-Montana,wodasBundesgerichtdasInteressederVeranstalter
zugunsteneinerSki-WeltmeisterschaftgeradeüberdasjenigederNa-
turschützer gestellt hatte.17
Diese ökologiepolitische Interpretation wurde durch Interviews des 
Regisseursbefeuert.Ersprachdabeivon«KulturellemWohlstandund
derAchtung fürTraditionundökologischeOrdnung»undbeklagte,
dass das weltweite Interesse an den Skirennen stärker wiege als das-
jenigeanderErhaltungderNatur.Trotzdemwollteernicht,dassder
Cerchel als Grüne Oper18bezeichnetwerde:«Nein,dieseOperistviel
archaischer und grundsätzlicher als die grüne Bewegung». Demgegen-
überhättedieRedaktiondesProgrammheftessichjedochüberhaupt
gegen solche Hinweise entschieden.19

14Hierzuvgl.Anm.3.
15Gianottiwurde1949 inStampageboren,arbeiteteu.a.anderBerlinerSchaubühnebeiPeter

SteinundKlausMichaelGrübersowieamPiccoloTeatrobeiGiorgioStrehler.AlsRegisseurin-
szenierte er vorab an verschiedensten Schweizer Theatern. 

16DerungswuchsinVella(ValLumnezia,einemSeitentaldesBündnerOberlands)auf.
17Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt».
18SpäternanntesieLauraDecurtinsexplizit«dieerste(undeinzige)umweltpolitischkonnotierte

‹grüneOper›Romanischbündens»:Decurtins,Chantai rumantsch!,329.
19Gu.[MarcoGuetg],«JederSängersollteeinMaleineOpersingen»;Guetg,«Interviewmitdem

RegisseurGianGianotti:‹WirmüsseneinenkulturellenWohlstandanstreben›».
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VorallemderfürseineHeimatselbststarkengagierteLehrerundDich-
ter Theo Candinas nimmt in der WeltwochediesenAspektaberwort-
mächtigauf:

ImTheatermenschenGianottiregtsichder‹homopoliticus›,steht
der Bürger einer global bedrohten Generation auf. Wenn die mus-
kulösen Männerarme einer ganzen Dorfgeneration im Rhythmus 
und Klang der Waldsäge im Orchester die Zugbewegung nach-
ahmen,wenn dann die bunten Stämmenach ‹genauer Regie› in
verwirrendem Durcheinander zu Boden fallen und sich zum Mas-
sengrabhäufen,hältjedermannimSaaledenAteman,fühltsich
betroffenund spürt,dassdieMythologie ihneingeholthat.Hier,
wieansomanchenanderenStellen,sindMusik,WortundHand-
lunginergreifenderWeiseeinsgewordenundwühlenihreKrallen
in die Weichteile der erschrockenen Seele.20

DiebeidenAutorenhalten sich indieserFragediplomatischzurück.
Der fürseine lakonischeKürzebekannteundgeschätzteKomponist,
derimProgrammheftüberhauptkeinenKommentarzuseinemWerk
verlautenlässt,meintehierzubloß:«WirRätoromanensindsicherlich
immermitderNaturverbunden.Vonkleinaufhabeichdasinunserer
Tradition miterlebt».21AuchseinAuftragandenLibrettistenDeplazes
wardenkbarknapp:«einBergdorfalsSchauplatzderHandlungund
ein[en]StoffausderrätoromanischenMythologie».22

Diesergabsichdannetwasgesprächiger,wennauchbedeckt:«Ichsuchte
einallgemeinverständliches,wederarchaisierendesnochmodischen
Thema und seine Grundidee zu einem wesentlichen Problem unserer 
Zeit».23 Den politischen Aspekt bringt er in den Luzerner  Neueste[n] 
Nachrichten in einer behutsamen Andeutung auf eine prägnante 
 

20Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt».
21ZitiertnachDecurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBe-

deutung für die Rumantschia».
22 Programmheft der Uraufführung: Il cerchel magic[…],5.
23ZitiertnachdemProgrammheft der konzertanten Aufführung,11.DasProgrammheftwiederum

zitierteineAussagevonDeplazesauseinerRadiosendungvonMariaCadruvi,RTR,ausdemUm-
feldderUraufführung(freundlicheMitteilungvonLauraDecurtins):MariaCadruvi,«‹Ilcerchel
magic›–inaoperaromontscha»,inScuntrada,RTR,21.Mai1986unddiess.,«‹Ilcerchelmagic›
–inagadaemaipli?GionAntoniDerungstilabilanza»,inScuntrada,RTR,1.Oktober1986.
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Formel,wenner von «mythologischenElementen imDienste einer
ökologischen Idee» spricht.24

EtwasausführlicherundkonkreteräußerteersichimProgrammheft
derUraufführung:

Ichversuchte,eineFabelfürdenKomponistenanregendundfür
das Publikum kurzweilig zu gestalten. Keine leichte Aufgabe: so
harmlos wie es scheint ist das kleine literarische Genre Libretto 
nicht. Natürlich dachte ich bei der Bearbeitung des Waldfrevel-
Themas an unverschuldete wirtschaftliche Probleme von Bergge-
meinden,anunnötigeundbrutaleRodungen,ansWaldsterben.25

ErwendetsichjedochgleichenortsgegeneinezuengeAuslegung,etwa,
wasdiePrüfungsszenebetrifft:

AberistdasMotiv[desSchutzkreises]nichtvieldeutiger?Wirdhier
nicht dasMass, das einzuhalten ist, umder eigenenEinsicht ge-
wachsen zu bleiben, psychologisch tiefsinniger veranschaulicht?
Ich fand diese und weitere Motive der rätoromanischen Volks-
überlieferungfaszinierendundversuchtenicht,sieauszudeuten.
SostehenderMenschundseinVerhältniszurNaturimZentrum
des Librettos und – was entscheidend bleibt – der Oper von Gion 
AntoniDerungs.26

Undnochdiplomatischer–undauffallendlakonisch–gibtersichdann
in der Vorschau in der Tagespresse: Jeder könne das,was darin ist,
selbstherauslesen,wennerwolle.27

Eine echte Choroper

DieMusikselbststandnurbeiMedienimZentrum,welchediePro-
duktionvonferneherverfolgten.DortfielvorallemdieBedeutung
derChorszenenauf:Eine«EchteChoroper»,meintedieStuttgarter 

24Martinis,«ErsteOperimsurselvischenIdiomgesungen».
25Programmheft der Uraufführung: Il cerchel magic[…],5.
26Ebd.
27Derungs-Brücker,«FluchdesWaldfrevels–einealteSageaktualisiert».
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Zeitung,28 die Schwäbische Zeitungverwiesnebender«GemäßigtenPo-
lytonalität» auf «Wirkungsvolle Chorszenen».29PeterAmmannunter-
strich in der Bündner Zeitung die damit zusammenhängende Begeiste-
rungderMitwirkenden:«DenChören[…]waren[!]dieseUraufführung
AngelegenheitdesHerzens».30 Und der Bundlobte:«indenprägnanten
Chorsätzen (meinerAnsichtnachdenHöhepunktenderPartitur) […]
[ist]dierätoromanischeSprache[...]musiktheaterfähiggeworden».31
Wie der Chor mit seinen Massenszenen «wesentlich das Bild auf der 
Bühneprägte»,umdasBündner Tagblattzuzitieren,32 zeigt ein Proben-
ausschnitt,deraufderWebsitedesrätoromanischenFernsehensnoch
heute abrufbar ist.Hierwirdauchdeutlich,wieDerungsden tradi-
tionellenChorklanghervorruft,umihndannineinemGlissandosich
verflüchtigenzulassen.33
SoschafftesDerungs,dieTraditiondesrätoromanischenChorgesangs
zu integrieren, diese aber zugleich auch weiterzuentwickeln – um
imBildzubleiben:ineine(angesichtsdesstetigenRückgangsderRo-
manischsprechendenBevölkerung)offeneZukunft.Dafürfindetder
KomponisteineebensopragmatischewiebescheideneErklärung:

DasergibtsichalsrätoromanischerKomponist.DiemeistenWer-
ke sind ja für Chöre geschrieben,weilwir in Romanischbünden
immusikalischenBereichbisjetztmehroderwenigerChörehat-
ten.Solistenhattenwirnichtviele,Instrumentalistenwenige,also
musste man sich an die Chöre halten und das ist auch mein Schick-
sal,wennmansowill.34

ImMittelpunktderOperstehtsoderChor,derganzeSzenenbeherrscht.
ErverkörpertdieDorfbevölkerung,aberauchFeen,LawinenundDra-
chen. Das semiprofessionelle Quartet Grischun wird hierfür zu einem 
inverschiedenenGruppenagierendenvierzigköpfigenChorstarker-
weitert,dazukommtnocheinKinderchormitdreißigMitgliedern.So

28ZitiertnachGuetg,«DieOper‹Ilcerchelmagic›imSpiegelderPresse».
29Ebd.
30P.A.[PeterAmmann],«ErsterJubelfüreinaufwendigesGemeinschaftswerk».
31-tt-[MartinEtter],«DieersteOperinrätoromanischerSprache».
32T.M.[ThomasMeister?],«IlcerchelmagicalshistorischesEreignis».
33Il cerchel magic – opera en rumantsch,etwa2’45’’bis3’19’’.
34ZitiertnachDecurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBe-

deutung für die Rumantschia».
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wirddasVolkeingebunden;Kinderspielensichselbstundtragenzur
Identifikationbei.DarüberhinauswirkendieAd-hoc-Chöreauchals
Publikumsmagnet.
Der Rezensent der Zürichseezeitung verband dann die genannten drei 
AspektevonSprache,PolitikundMusikundverstanddasWerkauch
alsAufruf:

MansuchtebewusstdieDistanz,manflüchtetesichindieLegen-
denopermitWildemMannundWaldfeen,umdasGanzezugleich
archaischundüberzeitlicherschienenzulassen.AuchdieMusikist
festinderTraditionverwurzelt,harmonisch,tonalkaumerweitert,
geprägt von tänzerischem Rhythmus. Sie folgt genau der Sprach-
melodiedesRätoromanischen,dasdemBestrebendesKomponis-
ten sehr entgegenkommt. Die Orchestermelodie trägt die Sänger; 
Ostinati,Klangflächen,OrchesterglissandiundGongschlägesorgen
fürdramatischeWirkungen.[…]PrimärwendetsichdieOperan
die Rätoromanen und ist daher auch als gesellschaftliches Ereig-
niszuverstehen.EinembreiterenPublikumzugänglich,fordertsie
manchmal doch etwas wenig heraus; die Musik gibt sich bisweilen 
zuharmlos.[…]WieweiterüberdasreinÄsthetischehinausauf
dasBewusstseinfürNaturundldentitätsprobleme–auchfürdie
romanischeSprache–wirkt,wirdsichweisen–jedenfallsistesein
produktiver Beitrag.35

AuchwenninderWeltwoche«Geräusche,MischklängeundandereEle-
menteeinermodernenOper»bemerktwurden,sohubsiedochprimär
den«gemässigtmodernenStil»hervor,derangepassterschienandie
Fähigkeiten der Laienmusiker wie an die regionalen Hörgewohnhei-
ten. Und so schrieb sie von einer «Zögernden Rückkehr zur Tonalität 
[…].Esscheint,derKomponistseiKompromisseeingegangenundhabe
Rücksicht auf das Ohr des traditionsbewussten Hörers genommen».36

35Gartmann,«Ilcerchelmagic.ErfolgreicheUraufführungdererstenrätoromanischenOperam
ChurerStadttheater».WennderAutordiesesBeitragesseineeigeneRezensionzitiert,fehltes
natürlichanpersönlicherDistanz.Durchdie38JahreZeitdifferenzergibtsichaberbereitseine
gewissehistorischeDistanz.Transparenzhalberseinocherwähnt,dasserauchdieProgramm-
notizen zur zweiten Oper von Derungs (Il semiader) verfasstundbeidiesemKammermusik-
unterricht genossen hat.

36Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt».
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Die Musik musste und wusste einem breiten Publikum zu gefallen. 
Klangflächen,Ostinati,GongschlägealsdramatischeWirkungenund
einhomophoner Satzmit viel Schlagzeug erinnernanCarlOrff.Die
Musik ordnet sich bewusst dem Text unter und folgt genau der rätoro-
manischenSprachmelodie, einer sehrkantablenSprache,undwech-
selt zwischen Sprechen, Parlando, Rezitativ und Arioso – von ferne
vergleichbar einem Leoš Janáček. Die Orchestermelodie wiederum
trägt den Gesang. Die Oper muss hier eben etwas nachholen und an 
einemanderenPunktansetzen,wieThomasMeyerimTages-Anzeiger 
erkannte.37DieserPioniercharakterwarauchdemKomponistenselbst
bewusst,wieLauraDecurtinsberichtet:

Umeinen‹rätoromanischenStil›,aberauchumseineeigenemu-
sikalische Sprache für diese Oper entwickeln zu können, muss
Derungs jedoch(sogutwie)ausdemNichtsschöpfen: ‹Wennich
jetztdieseOpergemachthabe,dannkannichnichtaufdaszurück-
schauen,waswirschonaufRätoromanischgemachthaben,oder
aufetwas,dasvorhandenist,dasgehtnicht›.38

Ein Vierteljahrhundert nach der Uraufführung hat Derungs seine
ersteOperumgeschrieben füreinekonzertanteAufführung.Dabei
kürzteersiestarkumdieHälfte,wobeierzwanzigAusschnittezu
selbständigenNummernbearbeitete.IndieserVersionistderAnteil
desChorsnochausgeprägter.KurznachdemToddesKomponisten
wurdedieseFassung2012in memoriam zweimal in der Mehrzweck-
halle von Trun (also in der Surselva selbst) sowie nochmals im Churer 
Stadttheater aufgeführt.

Il Semiader: Aus- und Aufbruch

Nach der Naturlandschaft des Cerchel und dessen (bedrohter) Dorf-
gemeinschaft lässt sich die Wahl des städtischen Milieus beim zehn 
Jahre später uraufgeführten Il semiader (der Träumer) als Aus- und

37Meyer,«EinmagischerSprachkreis».
38Decurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBedeutungfürdie

Rumantschia»,gestütztwiederumaufeinfrüheresTV-Interview,vgl.Anm.23.
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Aufbruchlesen.Librettist istwiederumLotharDeplazes.Aufdiero-
manischeSagenweltfolgthiereinStoff,dermittenausdemLebenge-
griffenerscheint.
OhneEinleitungwirdmangleichhineingerissen:eineflüchtigeGes-
tederKlarinetten,allezwölfTöneumfassend,undschonuntersucht
dieKommissarineineLeiche:«erstarbvoreinerStunde».Dasgiftige
KlarinettenpaarcharakterisiertdieKommissarinvortrefflich39 (siehe 
Notenbeispiel1).

Im Mittelpunkt steht der liebenswürdige Künstler und Restaurator
Alfons:einTagträumer,ein«Spinner»undalsAußenseiterdergebore-
neSündenbock,dersichnichtwehrenkannundallmählichzugrunde
geht.VerträumtschweiftdieOboedurchdieganzeChromatikdesTon-
vorratsundführtsodieTitelfigurein.40

Und ihm, dem Semiader, gehört die ganze Liebe des Komponisten,
mitihmidentifiziertersichsostark,dassermusikalischihnquasiin
seine Träume und Fantasien hinein begleitet. Hier kann er auch die 
HandlunginnehaltenundÜberlegungenzuMoralundEthikeinflie-
ßen lassen, im gut textverständlichenRecitativo accompagnato; der
Semiader wirkt dabei wie ein tragischer Held aus einer anderen Welt. 
Zugleich bildet dieser Träumer auch die Brücke zur vorgängigen Oper 

39DerungsselbstverwiesimGesprächmitdemAutoraufVertonungenvonWilhelmBuschund
OscarPeer,dieergleichinstrumentierthabe.PersonenbezogeneFarbensindihmfastwichtiger
als Erkennungsmotive.

40Vgl.Gartmann,«DiemusikalischeSprachederOper‹ilSemiader›».

Notenbeispiel 1 Il Semiader, I. Akt, 1. Szene, Abdruck nach dem  
Programmheft der Uraufführung
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Il cerchel magic,wo der Prüfling Andriu ebenfalls ein Träumer ist.
UndbeibeidenFigurenerwecktdasVibraphonAssoziationeneiner
«fantastischenNaivität»,wieHanspeterRechsteiner,derDirigentdes
Cerchels,meinte.41
AuchhierscheintDerungssubtileintagesaktuellesThemaanzutönen:
PsychiatrisierungbedeutetfürGraubündeninsoferneinTrauma,als
imProJuventute-Programm«KinderderLandstrasse»nochbisindie
sechzigerJahre,gestütztaufdieDissertationeineseinheimischenPsy-
chiatersundspäterenChefarztes,sogenannteZigeunerentrechtet,von
ihrenKinderngetrenntundeingesperrtwordensind.42

AuchindieserOperhatderChoreinesogewichtigeRolle,dassmanwie-
derumvoneinerChoropersprechenkönnte.VerkörpertederChorim
CerchelnochdieDorfgemeinschaft,sosindeshieraberfunktionellbe-
stimmtestilisierteGruppen,mitdenendasPublikumsichteilswieder
identifizierenkann:Galerie-Kundinnen,Polizisten,Bettler,Patientin-
nen,aberauchSkulpturenGiacomettissowiederHofstaatderKönigin
vonSaba.AuchmusikalischhatderChorsehrunterschiedlicheFunk-
tionen.DieKundeninderKunstgaleriekommentierendasGeschehen,
darinvergleichbardemChordergriechischenTragödie,musikalisch
archaisierend, im Quintgesang und mit antiphonalen Echo-Antwor-
ten,wieumdasPublikumgedanklicheinzubeziehen:«Eingeheimnis-
vollerFall,undwirsindZeugenderUntersuchung!»43 Die Bettler sind 
dannquasidieverlängertenArmedesTräumers.Gemeinsamwenden
siesichandenheiligenMartin,denSchutzpatronvielerKirchenund
Dörferhierzulande,undbittenumMitleid.DabeiwerdenRührungund
Einfühlung angestrebt.
In seiner Tonsprache spielt Derungs ironisch mit veristischen Elemen-
tenvonGiacomoPucciniundPietroMascagni,entkleidetsieaberaller
Üppigkeit und überträgt sie in ein fast holzschnittartiges Idiom. Gera-
deweilernichtinTonarten,sonderninständigenModulationendenkt
undauchmusikalischeMittelderfrüherenAvantgardebenützt,sinddie
häufigenChor-EinwürfefürseinPublikumwichtig.Manbekommthier
gleichsamwiederBodenunterdenFüßen,kannsichanetwashalten.44 

41Programmheft der Uraufführung: Il cerchel magic[…],21.
42Vgl.hierzuGalleundMeier,Von Menschen und Akten;Leimgruber,MeierundSablonier,Das 

Hilfswerk für die Kinder der Landstrasse.
43I.Akt,2.Szene.
44Vgl.Gartmann,«DiemusikalischeSprachederOper‹ilSemiader›»,19.
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EinezentraleBedeutunghatdie zweiteSzenedes zweitenAktes,wo
–lentosubito–wieeinÜbervaterAlbertoGiacomettierscheint.Erer-
mahntundermuntertAlfonszumkreativenSchaffen:«Restaurauvegn
eiavunda!Fieralatem’ellafuorma!Faiagensmaletgs!»(«Eswirdge-
nugrestauriert!WirfdieAngst indieForm!SchaffeigeneBilder!»)45 
DasistseinezentraleBotschaft,welchedieOperauchzumKünstler-
drama macht.
Der Schweizer Schriftsteller Paul Nizon hat einmal von Giacomettis
ErscheinungenundVerwindungen gesprochenundvomexistenziel-
len Resistieren. Giacomettis Figuren sind zwar immer unterwegs. Und 
dochkönnensienichtweg,sindfestimSockelverankert.DerTanzsei-
ner Figurenhathier einen groteskenZug:Man fühlt sich anDmitri
Schostakowitscherinnert,manchmalauchanIgorStrawinskysPater 
Noster,zugleichaberauchandieWurzelnbäuerlicherVolksmusik.Der
Klangwirkt irrealmit gedämpftemBlech,Marimba sowieGlissandi
undTremoliderStreicher.DieMusikkreistinsichselbst,bewegtsich
nichtfort,entwickeltsichnicht.Hieraber,imTraum,erwachennun
die Skulpturen Giacomettis plötzlich zum Leben, werden Ballett-Fi-
gurenundnehmenGiacomettisBotschaftauf, selbstschöpferischzu
sein:«[T]ipauperpinarauba!Bucapina,creeschaeviva!»(«Duarmer
Flicker! Flicknicht, gestalteund lebe!»)46WennbeiAlfonsdannder
Wahnsinnnaht,werdendiemusikalischenGestenzunehmendflüch-
tiger,atemloser,bisTonhöhenundRhythmensichvölligauflösen,was
sichauchimNotenbildwiderspiegelt(sieheNotenbeispiel2).

45II.Akt,2.Szene.
46II.Akt,3.Szene.

Notenbeispiel 2 Il Semiader, II. Akt, 3. Szene, Abdruck nach dem Programmheft der Ur-
aufführung
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Im Traum verknüpfen sich fast surrealistisch die verschiedenen Ebe-
nen. ImPsychiatrie-AktwerdendanndieKranken,derTräumer,bi-
blische und mythologische Figuren und Symbole – zu denen ich hier 
wegen seiner Verwendung auch Giacometti zählen möchte – wild
durcheinandergewirbelt. Die synchrone Erzählung verschiedener Ge-
schichtenäußertsichmusikalischinvölligunterschiedlichgestalteten
Schichten,diesichrhythmisch,imMelodiegestusundvoralleminder
Instrumentation deutlich voneinander abheben. Je mehr sich dann die 
einzelnen Erzählstränge einander annähern, desto größerwird das
Durcheinander,bisessichimTumultentlädt,szenischsichtbarimZer-
reißendesMantelsymbols,musikalischim«Chaos»,dasnurnochals
aleatorischeSkizzeaufscheint(sieheNotenbeispiel3).

Tredeschin: Symbole und Mythen

SymboleundMythenalsAusdruckderIdentitätspiegelnsichauchin
der Märchenoper Tredeschin,mitderDerungsaufdasEngadinaus-
greift.DasEngadinerMärchenvomDreizehnten, der aufbricht, in
dieFremdeauszieht,wiederheimkehrtunddabeiderUmweltfremd
gewordenist,spieltmiteinemToposderEngadiner,vondenenman
sagt,dasssiesogarzuhauseanHeimwehlitten.Wieessichgehört,ge-
winnt aber Tredeschin am Schluss mit viel Witz und Liebe die Prin-
zessin.AuchhiergreiftDerungsaufdenSagen-undMelodieschatz

Notenbeispiel 3 Il Semiader, III. Akt, 1. Szene, Abdruck nach dem Programmheft der Ur-
aufführung
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der Rätoromanischen Chrestomathie,einerAnthologievon1901,47 zu-
rück,wasihmsowichtigerscheint,dasserzumBeispielbeimDuett
dieseFundstelleinderPartiturvermerkt,ebensoaberauch,dassdie
Übernahmefreierfolgtsei:«libramain».UndauchdieseOperhatein
Libretto von Deplazes – zum ersten Mal allerdings auf Rumantsch 
Grischun, von demDerungsmir gegenüber einmalmeinte, früher
hätte er nicht in dieser künstlich erschaffenen Sprache komponie-
renkönnen.Auchdieswirdvermerkt:«transponiinRG».48 So bildet 
 TredeschindenAbschlusseinerOperntrilogie,diesichauchsprach-
lich an alle Rätoromanen wenden wollte und so gleichzeitig einen 
AusbruchundAufbruchmarkierte.

Verspäteter Beitrag zu einer Nationaloper?

Wievorhingezeigtwurde, erregtedieseOperntrilogie imNebenein-
ander von traditionellen und postmodernen Elementen und durch den 
EinbezugdesheimischenChorschaffenseinüberregionalesundme-
dialesAufsehen.WieweitkannmandiesesŒuvrenunaberauchals
einenverspätetenBeitragzueinerNationaloperbetrachten,dieeiner
vomAussterbenbedrohtenSpracheneuesSelbstbewusstseinundkul-
turelleIdentitätvermittelnwollte?
In seinenReflektionen zuNationaloper, die er alswesentliches Ele-
ment in der Musikgeschichte des 19. Jahrhunderts verortet, macht
Carl Dahlhaus die Perspektive der Rezeption zum zentralen Zuschrei-
bungsargument: Die «Kategorie desNationalen» als «ein politischer
und sozialpsychologischer Funktionsbegriff» stelle ein Phänomen

47 Decurtins,Rätoromanische Chrestomathie. (als Faksimile mit Register in 15 Bänden neu hg.
vomOctopus-Verlagbzw.vonderSocietàRetorumantscha,Chur1982-1986),onlinealswww.
crestomazia.ch(letzterZugriff:21.November2021).DieseMärchen-undLegendensammlung,
quasieineVerschriftlichungvonTradition,verdanktsichCasparDecurtins,einemeinflussrei-
chenkonservativenPolitikerderSurselva,MitgründerderUniversitätFreiburgunddortPro-
fessorfürKulturgeschichte.DieHinwendungzudiesemSagenschatzverbindetLauraDecurtins
–mitVerweisaufdenanalogenProzessinderdeutschenRomantik,denJohannGottfriedHer-
derangestoßenhatte–mitderkulturellenSelbstfindung,wodurchsieimplizitauchdiegroße
zeitlicheVerspätunganspricht:«AuchinRomanischbündenwandtemansichinZeitender‹kul-
turellenSelbstfindung›imausgehenden19.JahrhundertderSpracheunddemVolkstümlichen
zu.[…]CasparDecurtins[…]erklärte,[…]dasssichderCharaktereinesVolkesinseinerSprache
wieimVolksliedinseinerganzenOriginalitätmanifestiere».Decurtins,Chantai rumantsch!,23.

48BeginnNr.8,Partitur,116.

http://www.crestomazia.ch
http://www.crestomazia.ch
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der Rezeptionsgeschichte dar.49 Diese auch soziologisch geprägte Idee 
nahmspäterWilliamA.Everettauf:«Nationaloperaisdeeplyrooted
inreceptionhistory–[…]audienceresponse[…]isthefinalarbiterin
giving a work the status of national opera».50
Wiewirgesehenhaben,wurdenDerungs’OperndurchausalsBeiträge
zurBildungeinerNationaloperwahrgenommen.Implizitwurdedies
etwa vom Rezensenten der Bündner Zeitungthematisiert:

Man denke an die Handlung und die politische Motivation einer 
Verdi-Oper,andiebeidenTextverfasserdesCalven-Festspiels51 und 
was sieeinstvaterländischgewollthaben. […] [G]ibtesdaeinen
rätoromanischenStil,sowieeseineitalienische,einefranzösische,
einedeutsche,eineenglischeodereinetschechischeOpergibt?[...]
DochdieVoraussetzungeinersprachlichenMinderheitkannauch
diebesondereundeinmaligeChanceeinesKomponistensein.[…]
Derungs hat seine Chance schöpferisch genutzt und überdies zwei-
fellos über die Musik hinaus auch gemeinschaftsstiftend gewirkt.52

SolcheÜberlegungenstehennahevonMichaelWaltersKonzepteines
emphatischgeprägtenBegriffs:

Neben (diesem)alleinaufdieSprachebezogenenBegriffderNa-
tionaloperexistiertaberauchderBegriffderNationaloperimem-
phatischenSinneinerOper,dienichtnuralstypischfürdieNation
empfundenwurde,sondernauchals initialeOperfüreinenatio-
naleOperntradition‹großerWerke›,vondersichdannallerdings
meistherausstellte,dasssienichtzustandekam.Diese(neue)natio-
nale Operntradition zielte zwar auf die kulturelle Manifestation der 
jeeigenenNation,abernichtalsGegenentwurfzurinternationalen
(wasfaktischhieß:westeuropäischen)Operntradition,sondernals
Nachweisdafür,dassderkulturelleStanddereigenenNationhoch
genugwar,umsich indengesamteuropäischenkulturellen ‹Dis-
kurs›einschaltenzukönnen.53

49Dahlhaus,«DieIdeederNationaloper»,180.
50Everett,«OperaandNationalIdentityinNineteenth-CenturyCroatianandCzechLands»,63.
51Vgl.hierzuweiterunten,Anm.70.
52P.A.[PeterAmmann],«ErsterJubelfüreinaufwendigesGemeinschaftswerk».
53Walter,«ÜberlegungenzurNationaloper»,61–62.
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BeiDerungsbliebdieserProzessjanichtbeieinereinzigenManifes-
tationstecken, sondernerkonnteeineganze,wennauchkleineund
kurzeTraditionbegründen.DabeispieltedieSchaffungeinereigenen
rätoromanischenSchriftsprache1981zweifellosdieRolleeineswich-
tigenKatalysators.Auffällig istnatürlichdiehistorischeVerspätung.
ErklärenlässtsichdieseVerspätungdadurch,dasshierdiewichtigsten
VoraussetzungenzurSchaffungeinerNationaloper fehlten:Geld,die
InfrastruktureinesOpernhauses,eineprofessionelleSzene–undein
politischerFreiheits-undUnabhängigkeitswille,wieerzumBeispielin
BedřichSmetanasLibušezuerlebenistundwieerauchinderBegriffs-
diskussionalswichtigeKategoriefestgehaltenwird:

DieNation,obalsrealesstaatlichesGebildeoderalsbloßes ‹Pro-
jekt›, als emanzipatorisch-patriotische Bewegung gegen einewie
auchimmergearteteFremdherrschaft.DieLegitimation–besser:
Konstruktion–des ‹Nationalen›geschahhäufigüberdie Identifi-
zierung mit einem als symbolträchtig wahrgenommenen Musik-
theater-Stück,mochtediesderAbsichtdesjeweiligenKomponisten
entsprechen oder nicht.54

FastparadigmatischgiltVerdisNabucco in diesem Sinne als Freiheits- 
(undNational-)Oper, auchwenndiesesNarrativ erst viel später sich
ausbildete–oderbesser:konstruiertwurde–understindenletzten
Jahrenwiederfalsifiziert55wurde.VolkerReinhardtfasstdiepopuläre
Geschichtewiefolgtzusammen:

Mit seinemGefangenenchor in der Oper ‹Nabucco› forderte der
KomponistGiuseppeVerdidieItalienerauf,dieFremdherrschaft
abzuschütteln.DieseAnnahme ist festerBestandteil des kollekti-
ven Geschichtsbilds in Italien. Sie stimmt allerdings nicht. Zu den 
wirkungsvollstenMythen der jüngeren italienischen Vergangen-
heit gehört die Geschichte von Giuseppe Verdi (1813-1901), dem
BardendesRisorgimento,dernichtnurmitseinenhinreißenden
Melodien, sondernsogarmit seinemNamenderEinigungsbewe-
gung denWegwies: V(ittorio) E(manuele) R(e) d’I(talia) – Viktor

54Stollberg,RentschundGerhard,«Vorwort»,9.
55Parker,«Arpa d’or Dei Fatidici Vati»;Smart,«Verdi,ItalianRomanticism,andtheRisorgimento».
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Emanuel, König von Italien. Allgemeingut ist es darüber hinaus,
dassderGefangenenchorseinerOper‹Nabucco›alsHymnedeszu
befreiendenItaliengesungenwordensei, langebevoresmitder
Proklamierung des monarchischen Nationalstaats am 17. März
1861soweitwar.56

DemgegenüberhieltAxelKörner2020zwarebenfallsfest,dassVerdi
die Rolle des Risorgimento-Barden erst später zugeschrieben worden 
war,dassdieseabereinteleologischesGeschichtsbildverkörpereund
sichderKomponistselbstindieallseitigeKonstruktiondesNarrativs
hineinentwickeltunddiesessomitgestaltethätte:

Thefactthataround1848thecomposerstartedtoidentifywith
Italy’snationalmovement,andthatthecountrywassubsequently
unified,madeitpossibletopresentVerdias‹nationalcomposer›
to support the country’s troubled process of inner nation building. 
ThereisnoquestionthatVerdihimselfcontributedtothismyth
by styling his own autobiography accordingly. Early biographers 
and representativesof Italy’snationalmovement, supportedby
thepressandsubsequentgenerationsofhistorians,contributed
tothisideabyre-readingthecomposer’searlierworksina‹na-
tional›key,includingmostfamouslyhisNabuccoof1842.While
such ideologically driven decisions might not seem surprising for 
nineteenth-century commentators, many of whom were them-
selves directly involved in the process of Italy’s cultural nation 
building,today’shistoriansandoperascholarsshouldpaymore
attentiontothecriticalanalysisoftheirsourcesofreception,as
well as to the underlying teleological and idealist conditions of 
nationalist historiography.57

Die Ausbildung und Deklarierung einer «Nationaloper» folgt gemäß
KörneralsoprimärausideologischenGründenundihreKonstruktion
als Mythos verdankt sie der Musikgeschichtsschreibung ebenso wie 
derbreiterenRezeption,womitwirwiederbeiderAusgangsthesevon
Dahlhaus sind.

56Reinhardt,«DieRolleGiuseppeVerdis.DieErfindungdesRevolutionsbarden».
57Körner,«BeyondNationaloper»,410–11.
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DiesesNarrativ ist imBewusstsein Italiensbisheute so starkveran-
kert,dassbeieinerRömerNeuinszenierungausAnlassderFeierlich-
keitenzum150.JahrestagderEinheitItaliensdasPublikumunterder
Leitung Riccardo Mutis das Va pensieronoch2011lauthalsmitsang.58
Freiheitskampf,Abgrenzung, gar Sezessionwar inGraubündennun
abernieeinThema,wasdiehistorischeVerspätungmiterklärenkann;
wichtigwarhingegenauchhierdie(späte)AusbildungeinesEinheits-
gefühls.ZurechtstelltAnselmGerharddenninseinemAufsatz«Mu-
sikalische und unmusikalische Nationalkulturen» die Frage: «Wer
benötigtwanneineklingendeSelbstvergewisserung?».59 Hier scheint 
dieserZeitpunktebenerstjetztgegebenzusein.Vonaußenbetrachtet
magesnunerstaunen,dassman1986hierzugeradeeineso«elitäre»
FormwiedieOperbenutzte.Auchdieslässtsichwohldurchdiegroße
Verspätungerklären,mitdereineeigene,überdasregionaleIdiomhi-
nausreichendeEinheitsspracheebenerst1981geschaffenwurde.Und
mitdemsichaucheinneuesSelbstbewusstseineingestellthat:«Manist
sichseinerSprachebewusstundsuchtnachneuenAusdrucksformen,
auch künstlerischen».60ZumerstenrätoromanischenSpielfilmkames
übrigensebenfallserstspät:Amur senza fin von Christoph Schaub er-
reichte2018dieKinos–innerhalbundaußerhalbderRätoromania.
Schon mehrfach wurde der Gebrauch des Begriffs Nationaloper als
analytische Kategorie hinterfragt.61 Auchwenn Everett das Konzept
einerNationaloperebenfallsproblematisiert,sohatergleichwohlent-
scheidendeMerkmaleeinersolchenfestzumachenversucht:

Butwhat exactly is a ‹national opera›? The concept is extremely
nebulous,althoughitdoeshavesomedistinguishingfeatures.First,
librettos (the words) are in the vernacular language of the country 
of origin. Second, sometimes folkmusic elements familiar to au-
diencesappearinthescore.Andthird,plotsgenerallyhaveana-
tionalconnectionstemmingfromhistory,literature,orfolklore.62

58Stollberg,RentschundGerhard,«Vorwort»,9.
59Gerhard,«MusikalischeundunmusikalischeNationalkulturen».
60Gu.[MarcoGuetg],«AuchBildersprecheneineSprache».
61DarüberausführlichinStollberg,RentschundGerhard,Gefühlskraftwerke für Patrioten?,17–71,

247–516.
62Everett,«NationalOperaandtheCreationofHistoricalMemory».Vgl.auchEverett,«National

MusicalCulturesinFinland,ScotlandandCroatiainthe19thCentury».
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HilfreichistzudemeinphänomenologischerRückgriffaufdieMusik-
geschichtedes19.JahrhundertsundaufdieElemente,diefürdieAus-
prägungeinerNationalopergemeinhinalsstilbildend,jaalskonstitu-
ierendempfundenwerden:GemeinsameHeimat,Mythen,Geschichte,
Kultur–dassind ihreIngredienzen.Körnerweistdanebenauchauf
dieRollederOperalsWerkzeugvonpolitischemNationalismusund
dessenideologischenKonzeptenhin,63jaersiehtsievonzentralerBe-
deutungbeiderkulturellenKonstruktionvonNationalismen.64
Es geht dabei nicht um das Beschwören einer heilen Welt. Ebenso 
wichtigistdieVerwendungaktuellergesellschaftspolitischerThemen,
wieschonbeiVerdi.DieserhabeimmerdenjeweiligenZeitgeistbeim
Schopfegepackt,merkteLeoKarlGerhartzan.65
Wie die Rezeption vor allem des Cerchelzeigt,soerscheinenauchhier
dieansichgegenläufigenBegriffevonTraditionundAktualitätwichtig:
BeiDerungsspiegeltsicherneut,überhundertJahrespäter,einepola-
risierendeKontroverse, die etwa inTschechien inden späten1860er-
Jahren der spätere Prager Ästhetik-Professor Otakár Hostinský vom
progressivenjungtschechischenFlügelsowiederGesangspädagogeund
Journalist František Pivoda von den Traditionalisten um das Ideal einer 
nationalenOperausgetragenhatten:(postwagnerianisches)Musikdra-
ma versus volkstümliches Singspiel. Um die Modernität und Fortschritt-
lichkeiteinerNationunterBeweiszustellen,konnteeinenationaleOper
unmöglichausvolkstümlichenodergarfolkloristischenAnleihenher-
rühren und dadurch «musikalische Simplizität» ausdrücken.66 Ja,ein-
zelneKomponistenwiederKroate IvanZajcoderderPoleMoniuszko
musstensichgegendieallgemeineErwartungwehren,Volksmelodien
einzufügen,odersieadaptiertenVolksmusikanleihenandieKonventio-
nenderKunstmusik.67 Smetana mit Libuše und Dalibor oder später Leoš 
JanáčekmiteinigenseinerOpernversuchtendieQuadraturdesKrei-
ses durch den Bezug auf tschechische Geschichte und nationale Mythen 
beieinermöglichstzeitgenössischenMusiksprache,umdieModernität
ihrerNationunterBeweiszustellen,dieindessendurchausauch–als
Identifikationsangebot–StilanleihenbeimVolksliedsuchte.DiesePro-

63Körner,«BeyondNationaloper»,403,409.
64Ebd.,410.
65Gerhartz,Oper,75.
66Rentsch,«‹KeineSpurvonLohengrin›»,292–93,295.
67Vgl.Walter,«ÜberlegungenzurNationaloper»,66resp.67.
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blematik spiegelt sich später übrigens auch in den nur zögerlich sich 
ausbildendenNationalopernimBalkan(oder–wieichjüngsterfahren
habe–imSüdafrikaderNachapartheidzeit68).Auchhierbetonenetwa
Kroaten,BosnieroderSloweneninintensivenDiskussionenüberdasNa-
tionale ihre kulturelle und sprachliche Unabhängigkeit; die Betonung 
des Eigenständigen wird dabei aus der Geschichte heraus legitimiert.
Derungs steht solcher Musik recht nahe. Doch die Stilzitate sind bei 
ihmniefolkloristischodernostalgischverklärend,sondernleichtdis-
tanzierend, wie im Programmheft zum Cerchel vermerkt ist: «Auch
zweifleichnicht,dassvieleZuhörerdenironischenUntertonbeimnos-
talgischenVolkstanzherausspürenwerden…»69
DasKonstruiereneinergemeinsamenIdentitätoderHeimatistengver-
bundenmitdemthematischenRückgriffaufQuellenausdemnationa-
len Schatz von Legenden und Märchen. Daraus ergibt sich der volks-
tümlicheoderdemVolksliednachempfundeneStil–mandenkeetwa
anGlinka–unddamitverflochtendasEinbindendesChorsals–hier
wörtlichzuverstehen–StimmedesVolkes,wobeidieLaienalsAkteu-
reausder eigenenRegioneinbesonderes Identifikationsangebotbe-
deuten. Dies wiederum steht nämlich symbolisch auch für das Betonen 
vonEinheit.VorallemaberfürdiegesellschaftspolitischeBedeutung,
dieManifestationeinergemeinsamenSpracheundKultur,wobeihier
beiDerungsinsbesonderedieneugeschaffeneeinheitlicherätoroma-
nischeSchriftsprachealsEssenznationalerEinheit steht, zuerstnur
im begleitenden Programmheft, dann auch im Libretto, als neu ge-
schaffeneOpernsprache.
Ihre direktenVorläuferhabendieOpern vonDerungs einerseits im
Festspiel,derCalvenfeierOttoBarblansvon1899,70 wo es nun in der 

68VanderHoven, «SouthAfricanVerismo?Opernproduktion inSüdafrikanach1994 imSpan-
nungsfeldvonNation-BuildingundGlobalisierung».Vgl.auchvanderHoven,«OperaIsanArt
Form for Everyone».

69ZitiertnachdemProgrammheft der konzertanten Aufführung,12.DasProgrammheftwiederum
zitierteineAussagevonDerungsauseinerRadiosendungmitMariaCadruvi,RTR,ausdemUm-
feldderUraufführung(freundlicheMitteilungvonLauraDecurtins).

70CasparDecurtinsbezeichnetdasFestspielals«unserNationaldrama»,zitiertnachDecurtins,
Chantai rumantsch!,169.DieseswurdesowohlbeiseinerUraufführung1899alsauchbeiseiner
FünfzigjahrfeiernochvonLaienaufdieBühnegebracht,wasvielzurIdentifikationdesPubli-
kums(undderMitwirkenden)beitrug.BeieinerspäterenAufführung(1983)markiertederBei-
zug eines professionellen Sinfonieorchesters (Symphonisches Orchester Zürich) nicht nur die 
zeitliche,sondern–belegtdurchzahlreichemündlicheÄußerungenderMitwirkendengegen-
überdemAutordiesesBeitrages–auchinhaltlicheDistanz.
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TatauchumeinenpolitischenBefreiungskampfging,andererseitsin
seinem eigenen Opernballett Sontga Margriatavon1973,dasaufdas
titelgebende romanische Nationallied und auf Legenden der Chres-
tomathie zurückgreift.71Nachfolgerhingegensindbis jetzt fastnicht
auszumachen.EinzigeineKammeroperohneBindunganliterarische
Traditionenisthierzuerwähnen:Il President da Valdei des amerika-
nisch-bündnerischenRobertGrossmann,der sie 1988unterdemLa-
bel«ersteOperinRumantschGrischun»zurUraufführungbrachte,im
Rahmen des gesamträtoromanischen Kulturfestivals Scuntrada zum
fünfzigjährigenJubiläumderLandessprache.72UndwichtigsterNach-
folgerdieserTrilogiewardannDerungsselbst,derfürdieAmbivalenz
zwischenTraditionundModerne eigeneLösungen suchteund fand:
eine Professionalisierung der Kräfte,was jedoch einen Rückzug auf
dasKammerensemblebedeutete.
ErkomponiertenunKammeropernfürVokalensembleacappella,die
geistliche Themen wie Apokalypse und Benjamin fokussierten, ver-
wandtdemmittelalterlichenMysterienspiel,geschriebenaberfürdas
Festival Origen73 und dessen Infrastruktur mit eigens hierfür errichte-
ten–wennauchbewusstprovisorischen–BautenbeimKlosterMüstair
undaufdemJulierpass,vorallemaberfürdesseneigenesTheaterhaus,
dievomArchitektenPeterZumthorwiederaufgebauteMittelalterburg
Riom,einemTheaterausundfürdieRegion,dassymbolträchtigeröff-
net wurde durch Bundesrat Moritz Leuenberger.
ManmussnichtsoweitgehenwieVerdi,der(wieerwähntfälschlich
respektivehistorischverzerrend,aberrezeptionsgeschichtlicheben
dochkorrekt) alsBardedesRisorgimentobezeichnet, alsNational-
komponist den Einigungsprozess des Landes und damit die Bildung 
des italienischen Nationalstaates befördert habe.74 Aber Derungs
leistetefürdiekulturelleSelbstfindungunddieKonstruktioneiner
kollektiven Identität und den Stolz der Rätoromania auf seine Art
durchaus Vergleichbares. Zwar hat es der Holzfällerchor aus dem
Cerchel noch nicht in dieWunschkonzerte gebracht, aber er wird

71DieSontgaMargriataistzugleicheineheidnischeGöttinderFruchtbarkeitundeinechristliche
Heilige.

72Vgl.Decurtins,Chantai rumantsch!,282,329,333–36.
73DasMusiktheater-undTanzfestivalwurde2006vonGiovanniNetzerimbündnerischenOber-

halbstein gegründet. www.origen.ch(letzterZugriff:30.November2021).
74Vgl.Anm.55und56.

http://www.origen.ch


318 Thomas Gartmann

nunanbuntzusammengestelltenChorkonzertenvorgetragen,neben
dem Freiheitschor aus Nabucco.
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